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die Erklärung fort, „wollen auch Sie die Ver⸗ 


Die Behandlung jugendlicher theidigungsmittel des Landes auf den Gipfel⸗ 


Uebelthaͤter. 


Die bekannte Howard Aſſociation, welche im 
letzten Menſchenalter für Reformen auf dem Ge⸗ 
biete des Straf⸗ und Gefänguißweſens in außer⸗ 
ordentlich erfolgreicher Weiſe thätig geweſen iſt, 
hat Anfangs dieſes Jahres eine Enquete über 
die Frage der zweckmäßigſten Behandlung jugend⸗ 
licher Uebelthäter veranſtaltet. Zu dieſem Zwecke 
hat fie an alle engliſchen Autoritäten auf dem 
Gebiete eine Anfrage über den Erfolg der be⸗ 
ſtehenden Einrichtungen und über die vorzu⸗ 
ſchlagenden Reformen gerichtet. Es ſind zahl⸗ 
reiche Antworten eingegangen, welche in einem 
ſoeben erſchienenen Berichte der Geſellſchaft zur 
Veröffentlichung gebracht werden. Da die Frage 
auch für Deutſchland von großer Wichtigkeit iſt, 
und zwar umſomehr, als die in Ausſicht geſtellte 
Reform unſeres Strafgeſetzbuchs vorausſichtlich 
gerade bei der Behandlung der Jugendlichen ein⸗ 
ſetzen wird, ſo theilt der auf dieſem Gebiete in 
Deutſchland ſehr thätige Landgerichtsrath Dr. 
Aſchrott in der „Deutſchen Juriſten⸗Ztg.“ kurz 
die weſentlichen Ergebniſſe der Enquete mit. Die 
Hauptpunkte, in denen alle Gutachten überein⸗ 
ſtimmen, ſind folgende: 

1. Es wird gebilligt, daß, insbeſondere ſeit 
dem Jahre 1880, auf Gefängnißſtrafe bei Jugend⸗ 
lichen immer ſeltener erkannt wird; die Anwendung 
der Gefängnißſtrafe empfehle ſich bei Jugend» 
lichen nur in den ſchwerſten Deliktsfällen. 

2. Geldſtrafe könne bei Jugendlichen nicht 
als ein geeignetes Strafmittel angeſehen werden; 
in zahlreichen Fällen verwandle ſich die erkanute 
Geldſtrafe in Folge ihrer Uneinbringlichkeit in 
Gefängnißftrafe, die man doch bei Jugendlichen 
möglichſt zu vermeiden ſuche. Da aber häufig 
die ſtrafbaren Handlungen der Jugendlichen auf 
ein Verſchulden der Eltern, iusbeſondere auf 
mangelhafte Beaufſichtigung, zurückzuführen ſeien, 
b empfehle ſich für diejenigen Fälle, wo ein 
olches Verſchulden feſtzuſtellen fei, eine direkte 
Strafbeſtimmung gegen die Eltern, und zwar 
ſei auf Geldſtrafe und Friedensbürgſchaft zu er⸗ 
kennen. > 

3. Es ſei zu wünſchen, daß noch mehr als 
bisher bei allen leichteren Deliktfällen die be⸗ 
dingte Verurtheilung zur Anwendung gelange; 
dabei ſei jedoch dieſe Maßregel dadurch wirk⸗ 
ſamer zu geſtalten, daß zur Beaufſichtigung der 
bedingt Verurtheilten nach amerikaniſchem Muſter 
beſondere Beamte beſtellt würden. 

4. Die Ueberweiſung an eine Erzlehungs⸗ 
oder Beſſerungsanſtalt habe zwar viele gute Er⸗ 
folge aufzuweiſen, allein es ſei nicht zu verken⸗ 
neu, daß in letzter Zeit von dieſer Maßregel ein 
zu weit gehender Gebrauch gemacht worden ſei. 
Es ſeien dadurch manche Mißſtände in den An⸗ 
ſtalten hervorgerufen worden; die Anſtalten ſeien 
häufig zu groß geworden, um jedem Inſaſſen die 
erforderliche individuelle Behandlung angedeihen zu 
laſſen, und um in ausreichender Weiſe dſe beſſe⸗ 
ren Elemente vor der Gefahr der Anſteckung 
durch die ſchlechteren zu bewahren; am beſten 
hätten ſich dabei noch die training-ships bes 
währt, wo Knaben ſeemänniſch ausgebildet wer⸗ 
den, und es ſei eine Vermehrung derſelben zu 
empfehlen. Vor Allem aber hätte die zu häufige 
Anwendung der Ueberweiſung bedauerlicherweiſe 
dazu geführt, vielfach in den Eltern das Gefühl 
der Verantwortlichkeit für ihre Kinder abzu⸗ 
ſchwächen. Es empfehle ſich deshalb, die Ueber⸗ 
weiſung auf ſolche Fälle zu beſchränken, wo be⸗ 
reits eine Vorbeſtrafung vorliege und ſich alſo 
eine andere Strafmaßregel als unwirkſam er⸗ 
wieſen habe. 0 

5. Dagegen ſei von der Anwendung der Prü⸗ 
gelſtrafe ein größerer Gebrauch als bisher zu 
machen. Dieſes „short and sharp punishment 
fei die wirkſamſte und humanſte Maßregel in allen 
denjenigen Deliktsfällen, die einerſeits nicht ſo 
leichter Art ſeien, um die bedingte Verurtheilung 
gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, anderſeits aber 
auch nicht fo ſchwerer Art, um auf Gefängniß⸗ 
ſtrafe zu erkennen. Es empfehle ſich deshalb 
eine Aenderung der Geſetzgebung dahin, daß bei 
allen Delikten Jugendlicher — unter Hinaufrückung 
der diesbezüglichen Altersgrenze auf 16 Jahre, 
einzelne Gutachter ſchlagen vor: auf 18 Jahre 
— auf Prügelſtrafe erkannt werden könne. Die 
Prügelſtrafe ſei, ſoweit möglich, in Gegenwart 
der Eltern zu vollſtrecken, ſie ſolle aber — ebenſo 
wie die bedingte Verurtheilung — nicht in 
das Strafregiſter eingetragen werden. 

Endlich wird in dem Gutachten vorgeſchlagen, 
für die Aburtheilung Jugendlicher ein beſonders 
geregeltes Strafverfahren vor beſonderen Gerichten 
einzuführen. 


— . 
Aus der franzöſiſchen Kammer. 


In der Deputirtenkammer zu Paris ging es 
geſtern ſehr lebhaft zu. Miniſterpräſident 
Briſſon verlieſt unter geſpannter Aufmerkſamkeit 
des Hauſes die Erklärung über die Politik des 
Kabinets. Dieſe gedenkt zunächſt des Kammer⸗ 
votums, das bedeutet habe, die Kammer wolle 
den Zuſammenſchluß der Republikaner lediglich, 
damit dieſe die Republik regieren. Das Kabinet 
wolle dieſes Votum zur Ausführung bringen. 
Indem das Kabinet ſeine Beſtrebungen feſt ein⸗ 
grenze, wünſche es, daß das Parlament ſich 
hauptſächlich mit zwei Grundformen beſchäftige: 
Erſtens mit der Steuerreform. Das Kabinet 
werde die Abſchaffung der Perſonal⸗ und 
Mobiliar, ſowie der Thür⸗ und Fenſterſteuer 
vorſchlagen und deren Erſetzung durch eine Ein⸗ 
kommenſteuer, die ſich richtet nach den äußerlich 
erkennbaren Anzeichen des Vermögens, wobei 
eine Beläſtigung und inquiſitoriſche Ausforſchung 
ausgeſchloſſen fein ſolle. leſe Steuer werde 
degreſſiv ſein, um die kleinen Steuerzahler zu 
entlaſten. Die zweite Reform werde die Frage 
der Penſtonirung der ſtädtiſchen und ländlichen 
Arbeiter betreffen. Unabhängig von dieſen 
beiden Hauptreformen werde die Regierung 
Geſetzentwürfe betreffend die Erbſchaftsſteuer, die 
Reform der Getränkeſteuer und die Schaffung 
von Landwirthſchaftskammern vorſchlagen. Die 
Regierung werde ihr ökonomiſches Syſtem, deſſen 
Stabilität für Induſtrie und Handel unerläßlich 
ſei, loyal zur Anwendung bringen, Die Regierung 
werde ferner Mittel in Erwägung ziehen, um die 
Auswüchſe der Spekulation, welche der Induſtrie, 
dem Ackerbau und dem Handel ſchädlich ſind, zu 


3 beſchränken. „Entſprechend den von Ihren Vor⸗ 


ern überkommenen Ueberlieferungen,“ fährt 


punkt der Vollkommenheit bringen! Keine Opfer 
ſind zu groß, wenn das Land weiß, daß alle 
Mittel, welche den Verwaltungen des Krieges 
und der Marine gewährt werden, auch wirklich 
zur Vermehrung der Macht unſerer Flotte und 
unſeres Heeres, dieſer beiden Lieblingskinder 
unſeres Vaterlandes, dienen. Die Regierung 
wird Sie erſuchen, baldigſt über die Frage der 
Kolonialarmee zu beſchließen, um die Ver⸗ 
theldigung unſerer Kolonien ſicherzuſtellen. Zudem 
muß die Auswanderung intelligenter und kapital⸗ 
kräftiger Leute nach den Kolonien gefördert 
werden. Treu feſthaltend an einer Allianz, die 
populär und durch die Zeit bereits geheiligt iſt, 
wird unſere auswärtige Politik von dem nationalen 
Geiſte durchdrungen bleiben, in dem dieſer große 
Akt geſchloſſen wurde. Die auswärtige Politik 
der Regierung wird den Patriotismus, die Moral 
und die materiellen Intereſſen Frankreichs mit 
gleicher Wachſamkeit ſchirmen. Ebenſo werden wir 
das Land für jenes große Rendezvous des Friedens, 
die Weltausſtellung, vorbereiten.“ Die Regierung 
ſichert jeder Meinung gleiche Achtung zu, 
ſie verpflichtet ſich, einer jeden gleiche Freiheit 
und gleiche Gerechtigkeit zu gewähren, und ſie er⸗ 
kennt den Nutzen der Oppofition an. „Wir find 
nur der Anſicht,“ fährt die Erklärung fort, „daß 
es unſere Pflicht ſein wird, den Gegnern eines 
von der Nation gewollten Regimes und den⸗ 
jenigen, die es angenommen haben, um feine 
Grundgeſetze beſſer bekämpfen zu können, keinerlei 
Einfluß auf die Reglerung der Republik einzu⸗ 
räumen. ir werden uns nachdrücklich gegen 
jeden Verſuch vertheidigen, der einen Eingriff in 
die Unabhängigkeit der Laien⸗Geſellſchaft und der 
Suprematie der bürgerlichen Gewalten bedeutet. 
Wir werden von allen Zweigen der Verwaltung 
fordern, daß fie ſich dieſen Prinzipien ſtreng an 
ſchließen.“ Die Erklärung ſchließt mit einem 
Appell an alle Republikaner, die Aufgabe des 
Kabinets zu erleichtern. (Beifalls links. An 
mehreren Stellen wurde Briſſon durch Zwiſchen⸗ 
rufe der Rechten und des Zentrums unterbrochen.) 
Die Interpellation Caſtellin betreffend die Drey⸗ 
fus⸗Angelegenheit wird bis nächſten Donnerſtag 
zurückgeſtellt. Krantz (Progreſſiſt) interpellirt 
über die Politik des Kabinets und ſagt, Meline 
würde auch die Erklärung des Miniſteriums 
unterzeichnen können. (Unterbrechungen auf der 
Linken.) Krautz fragt, was die Radikalen aus 
ihrem Programm gemacht hätten und weshalb 
ſie auf die Geſamteinkommenſteuer und auf die 
Reviſion der Verfaſſung verzichteten? (Lärm.) 
Krantz fügt hinzu, die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagene Steuerreform ſei ſehr annehmbar, bes 
fürchtet jedoch, die Regierung ſei eine Regierung 
des Kampfes. (Beifall im Zentrum, Widerſpruch 
auf der äußerſten Linken.) Miniſterpräſident 
Briſſon erwidert, die Regierung ſei auf Grund 
eines Votums der Kammer gebildet worden, und 
die Kammer werde ſich darüber äußern, ob ſie 
ihr Votum wiederholen wolle. Briſſon verlangt 
von der Kammer Vertrauen und ſagt, die Rezie⸗ 
rung werde den Gegnern der Republik keinerlei 
Einfluß einräumen. Er finde es jedoch befremd⸗ 
lich, daß man ihm den Vorwurf gemacht habe, 
dem Programm der Progreſſioniſten einen Schritt 
entgegengekommen zu ſein. Briſſon ſchließt 
damit, er verwerfe eine Politik, welche die Geg⸗ 
ner der Republik unterſtütze. (Beifall auf der 
Linken.) Deroulede erklärt, er werde die Regie⸗ 
rung unterſtützen, weil der Kriegsminister Ga 
vaignac ſich über die Dreyfus⸗Angelegenheit klar 
ausgeſprochen habe. Cavaignac erwidert, ſeine 
Kollegen ſeien ebenſo entſchloſſen wie er, den 
großen nationalen Intereſſen Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. (Beifall.) Ribot wirft Deroulede vor, 
daß er die Debatten zu einer Angelegenheit ein⸗ 
zelner Perſonen herabwürdige. (Zwiſchenrufe.) 
Ribot fährt fort, die Regierung habe das pro⸗ 
greſſiſtiſche Programm angenommen; es gebe 
jedoch auch eine Möglichkeit, außerhalb eines 
Programms zu regieren; aber es ſei unmöglich 
zu geſtatten, daß die Regierung ſich auf die So: 
zialiſten ſtütze (Beifall). Viviani (Soz.) greift 
die Politik des letzten Miniſteriums an und 
billigt es, daß Briſſon die republikaniſchen Ueber⸗ 
lieferungen wieder aufgenommen habe. Vriſſon 
erklärt, er erkenne die Lehrſätze der Sozialisten 
nicht an. Beauregard (Progreſſiſt) ergreift in⸗ 
mitten großen Lärmes das Wort. Er tadelt die 
Radikalen, weil ſie ihre Fahne verſteckten. Darauf 
wird die Berathung geſchloſſen. Eine Tages⸗ 
ordnung Dujardin⸗Beaumetz, welche die Er⸗ 
klärungen der Regierung billigt, wird mit 316 
gegen 230 Stimmen angenommen. (Laug⸗ 
anhaltender Beifall auf der Linken.) Laſſerre 
verlangt, daß der Tagesordnung die Worte hin⸗ 
zugefügt werden: „Um eine Politik anzuwenden, 
welche die progreſſive Geſamteinkommenſteuer aus⸗ 
ſchließt.“ Vriſſon verwirft den Zuſatz, der 
darauf mit 314 gegen 251 Stimmen abgelehnt wird. 
e Beifall.) Sodann wird die Sitzung auf⸗ 
gehoben. a 
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Der ſpaniſch-amerikauiſche Atieg. 


Nach dem erſten Schrecken über die Landung 
Shafters bel Santiago ſtellt ſich jetzt bei den 
Spaniern wieder ein Rückfall in den fröhlichen 
Optimismus ein, dem ſie ſich bezüglich des 
Krieges auf Kuba bis vor einer Woche faſt uns 
unterbrochen hingegeben hatten. Zu ſeiner 
Nährung tragen unkontrollirbare Meldungen wie 
die von dem Untergang des amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Brooklyn“ und dem Tode des Kommo⸗ 
dore Schley, aber auch halbamtliche Drahtberichte 
von der Art des folgenden bei: 

„Eine amerikaniſche Kolonne ging am 28. Juni 
unter dem Schutz des Feuers dreier Panzerſchiffe 
über Agnadores die Eiſenbahnlinie entlang bis 
Siboney vor, zog ſich aber dann, nachdem fie 
mehrere Flintenſchüſſe mit den ſpaniſchen Vor⸗ 
poſten gewechſelt hatte, ſofort zurück. Seit drei 
Tagen ſuchen die Amerikaner an verſchiedenen 
Punkten Artillerie zu landen; ihre Fahrzeuge 
ſcheiterten aber, und es gelingt ihnen nur mit 
großer Mühe, die Kanonen zu retten.“ 

Die Wendung, daß die amerikaniſchen Fahr⸗ 
zeuge „ſcheitern“, iſt wohl nicht ganz wörtlich zu 
nehmen, richtig dürfte allerdings ſein, daß die 
Ausſchiffung der Belagerungsgeſchütze ſich ſehr 
ſchwierig geſtaltet hat und nur ſehr langſam von 
Statten ging. Nun aber ſcheinen ſie glücklich an 
Land gebracht zu fein, denn aus Juragua wird 
unterm 30. Juni gemeldet: General Shafter hat 
geſtern beſchloſſen, ſein Hauptquartier an Land zu 
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verlegen, und wird bereits heute ſein Zelt beziehen. 
Die Belagerungsartillerie ift nach der Vorpoſten⸗ 
linie abgegangen. Das Hauptquartier Lawtons 
befindet ſich fünf Meilen öſtlich von Santiago. 
Die Spanier haben am Mittwoch El Ganey, ganz 
in der Nähe von Santiago, geräumt. 

Nach einer Meldung aus Port Said hat die 
egyptiſche Regierung die Lieferung von Kohlen 
für das ſpaniſche Geſchwader verboten, mit Aus⸗ 
nahme einer Quantität, die es dem Geſchwader 
ermöglicht, die ſpaniſche Küſte wieder zu erreichen. 
Die ſpaniſchen Schiffe dürfen indeſſen Kohlen aus 
ihren eigenen Kohlenſchiffen übernehmen. Dieſe 
Kohle übernahme hat bereits begonnen, nachdem 
die „Isla de Luzon“ mit einer Ladung Kohlen 
für das Geſchwader hier eingetroffen iſt. Das 
Geſchwader wird noch die Ankunft zweier anderer 
Kohlenſchiffe abwarten, 
den Kanal antritt. 
werden bis auf weiteres hier bleiben. 

In Madrid fand geſtern unter dem Vorſitz 
der Königin⸗Regentin ein Miniſterrath ſtatt, der 
ſich ausſchließlich mit dem Kriege beſchäftigte. — 
Eine Drahtung des Gouverneurs von Puerto⸗ 
Rico beſagt, es ſei ſehr ſchwer, die Ladung des 
Poſtdampfers „Antonio Lopez“ zu bergen, weil 
ein amerikaniſcher Kreuzer unaufhörlich auf das 
Schiff ſchieße, das noch immer feſtſitze. — Die 
ſpaniſche 8 drahtete an die drei Marſchälle 
in Manila, San Juan und Havanna und erſuchte 
ſie um ihre Meinung bezüglich des Friedens. 
Die beiden erſten haben noch nicht geantwortet, 
Blanco iſt durchaus gegen den Frleden. Er 
ſagt, unter den jetzigen Umſtänden könnte ein 
Frledensangebot Spaniens für das Land nur 
entehrend ſein. 


— . TREE LR 
Aus dem eiche. 


Der Kaiſer ſtiftete, wie aus Kiel gemeldet 
wird, für eine Kommodorekaſſe, aus der Hinter⸗ 
bliebene verunglückter Yachtmatroſen unterſtützt 
werden ſollen, 10 000 Mark. Am Montag früh 
wird der Kaiſer von Kiel aus ſeine Nordland⸗ 
reiſe antreten. 
begiebt ſich die Kaiſerin wieder nach Grünholz, 
um dort bis zum 10. Juli zu verweilen. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit werden die jüngeren kaiſerlichen 
Kinder in Kiel bleiben und im dortigen könig⸗ 
lichen Schloſſe wohnen. Vorausſichtlich am 10. 
Juli erfolgt die Abreiſe nach Wilhelmshöhe. — 
Die Reiſe des Staatsſekretärs v. Podbielski 
nach Oeſterreich⸗Ungarn hängt nach der „Mil. 
u. Pol. Korr.“ mit dem Beſtreben zuſammen, 
den Reichspoſtdienſt nach Möglichkeit zu vers 
einfachen und zu verbilligen. Hand in Haud 
damit geht der Wunſch, den erwerbsfähigen 
Frauen ein Feld der Thätigkeit in höherem 
Maße 85 erſchließen, als dies bisher der Fall 
war. In Oeſterreich ſind im Poſtdienſt weit 
mehr Frauen und Mädchen angeſtellt als bei 
uns. — Inu Halle wird gegenwärtig die Feier 
des 200 jährigen Beſtehens des halle 
Waiſenhanſes, der Schöpfung A. H. Frauckes, 
dieſer in ihrer Art einzig in der ganzen Welt 
daſtehenden und weltbekannten Anſtalt begangen. 
Bei dem geſtrigen Feſtakt im großen Saale der 
Stiftungen, welchem Kultusminiſter Dr. Boſſe, 
Oberpräſtdent Staatsminiſter Dr. von Bötticher, 
Rektor und Senat der Univerſität ſowie Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden und Andere bei⸗ 
wohnten, hatte Dir. Fries die Feſtrede über⸗ 


nommen, darauf hielt Miniſter Dr. Boſſe eine 
Anſprache, in welcher er darauf hinwies, daß die 
mi evangeliſche Welt dies bedeutſame Feſt 
mitfeiere, 


und verkündete im Namen des 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Juli. Der Vortrag, zu dem 
ſich der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe nach 
Kiel zum Kaiſer begeben hatte, betraf äußerem 
Vernehmen nach den Ausfall der Reichstagswah⸗ 
len und die für die nächſte Tagung des Reichs⸗ 
tags vorzubereitenden Fragen, ſo weit dieſelben 
im Staatsminiſterium bereits zu einer prin⸗ 
zipiellen Beſprechung gelangt ſind. 

— Nicht unintereſſaut iſt die Thatſache, daß 
ſeit Beſtehen des deutſchen Reichstags die Zahl 
der adligen Mitglieder bei jeder Wahl ſich ver⸗ 
ringert hat. Im Jahre 1871 hatte der Reichs⸗ 
tag 160 adlige Mitglieder, 1881 147, 1890 126, 
1893 102 und 1898 ſind nur noch 88 Adlige 
gewählt worden, darunter 6 Fürſtlichkeiten. Kei⸗ 
nen adligen Namen weiſen nur die freiſinnige 
Vereinigung, die freiſinnige Volkspartei und die 
ſüddeutſche Volkspartei auf. Die Sozialdemo⸗ 
kraten haben zwei adlige Mitglieder: v. Vollmar 
und v. Elm. Die Welſen find ſämtlich adlig. 
Von den Polen find ¼, von den Konſervativen 
mehr als 8, von den Nationalliberalen iſt ½ 
und vom Zentrum ½10 adlig. 

— Der Ober⸗Werftdirektor in Danzig hatte 
unter dem 10. und 21. zwei Tagesbefehle an die 
Werftarbeiter hinſichtlich der Wahl, bezw. Stich⸗ 
wahl erlaſſen, in denen es heißt: „Ich vertraue 
Eurer vernünftigen 1 daß Euer 
Standpunkt nur auf Seiten der Reichsregierung 
ſein kann, und daß 3 nichts gemein habt mit 
jenen vaterlandsloſen Geſellen, den Anhängern 
der internationalen Sozlaldemokratie. Noch vor 
wenigen Tagen weilte der Kaiſer in Eurer Mitte 
und hat Euren Leiſtungen ſeine Allerhöchſte An⸗ 
erkennung zu Theil werden laſſen. it derſel⸗ 
ben patriotiſchen Geſinnung, mit der Ihr ihm 
Euer jubelndes Hurrah als Abſchiedsgruß zuge⸗ 
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Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen grö Sta 
Deutſchlands: R. Moſſe ö 
Invalidendank. 
Su Ben 45 2 U 

„Barck o. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


ſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
ienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


rufen habt, mögt Ihr auch an die Wahlurne] daran hatte Herr Schulz noch eine ſehr ein⸗ 


treten und als deutſche Arbeiter treu und feſt 
au Kaiſer und Reich ſtehen. Alſo: „Keinem 

eichsfeind Eure Stimme.“ Wer noch einen 
Funken von Liebe für ſein deutſches Vaterland 
hat, wer in Treue zu Kaiſer und Reich ſteht, der 
trete mannhaft am 24. d. M. an die Wahlurne 


und gebe ſeine Stimme dem ſtaatserhaltenden 


Kandidaten Danzigs, dem treuen Bürger dieſer 
Stadt. Berechtigte Forderungen und Wünſche 
der Arbeiter wird die Regierung mit ſolchen 
Männern von Ueberzeugung und patriotiſcher Ge⸗ 
ſinnung berathen und zum 
und des geſamten deutſchen Vaterlandes berück⸗ 
ſichtigen.“ — Wegen dieſer Tagesbefehle ſoll die 
Wahl Rickerts angefochten werden. 


— Im Reichsjuſtizamt iſt die Frage der Ges 
bevor es die Fahrt durch ſtaltung der zukünftigen Thätigkeit des Reichs⸗ 
Die ſpaniſchen Torpedoboote gerichts nach den Beſchlüſſen des Reichstags zu 
der Zivilprozeßordnungs⸗Novelle fortgeſetzt ein 
Gegenſtand ernſter Sorge. So ſehr die Geſchäfte 
des Reichsgerichts nach Inkrafttreten des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches und der zugehörigen Juſtiz⸗ 
geſetze eine ſtarke Steigerung erfahren werden, ſo 
ſchwierig iſt es, Mittel und Wege zu finden, der 
Ueberbürdung des Reichtsgerichts Einhalt zu thun, 
nachdem der Reichstag es abgelehnt hat, den ver⸗ 
bündeten Regierungen auf dem von dieſen vorgeſchla⸗ 


genen Wege einer Erhöhung der Reviſionsfſumme 


zu folgen. Sicherm Vernehmen nach ſind ſämtliche 
Vorſchläge, die im Reichstage, in der juriſtiſchen Fach⸗ 
preſſe und ſonſtwo mit Bezug auf dieſe Frage zum Vor⸗ 
ſchein gekommen find, an zuſtändiger Stelle einer 
unterzogen 
worden. Wenn auch von beſtimmten Beſchlüſſen 
dabei kaum geſprochen werden kann, ſo läßt ſich 
doch ſagen, daß von allen Vorſchlägen, welche 
außerhalb der Erhöhung der Reviſionsſumme 
gemacht worden ſind, kein einziger Ausſicht auf 
Annahme ſeitens der verbündeten Regierungen 
hat. Es gilt das in erſter Linie von dem ſchon 
in der Reichstagskommiſſion abgelehnten und 


wiederholten eingehenden Prüfung 


jüngſt von der „Deutſchen Juriften » Zeitung“ 


8 dus die Plenar⸗ 
entſcheidungen dadurch einfacher zu talten, 
Nach der Abreife des Kaiſers] da 5 0 Fa en a 


das Plenum 


nur die Mitgl. 
beiden 


der widerſprechenden Senate 


zählig und von allen andern Senaten nur je 
zwei Mitglieder umfaßt. Dieſem Vorſchlage gegen⸗ 


über kann nach wie vor der Geſichtspunkt als 


maßgebend betrachtet werden, daß es als un⸗ 
möglich erſcheint, die nicht vollzählig betheiligten 
Senate an Entſcheidungen zu binden, bei denen ſie 
nur in jo untergeorbnetem Maße haben mitwirken 


können. Auch der Vorſchlag einer ſtärkern V 


mehrung des Perſonalbeſtandes des Reichsgerichts 
kaun nicht auf Verwirklichung rechnen, da man 
das Riſiko einer weiteren Lockerung in dem Vers 
bande des Reichsgerichts nicht übernehmen zu 
können glaubt. Die beſtimmten Erklärungen ab⸗ 
weſſender Natur, welche der Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamts im Reichstage allen dahingehenden 
Vorſchlägen entgegengeſtellt hat, tragen zwar zum 
Theil einen mehr perſönlichen Charakter, doch 
ift es als ſicher zu betrachten, daß die verbündeten 


eig feine Auſchauungen durchaus theilen 
und im 


danach einrichten. 


Nuß land. 
Petersburg, 30. Juni. 


desavonirt. 
Ela BO FE RETTET DRS 
Kommunale Umſatzſtenern. 


Betreffs der Einführung beſonderer 
kommunaler Gewerbeſteuern erhalten 


wir folgende Mittheilungen: 


Zur Frage der Umſatzſteuer in Preußen 


läßt ſich das dem Finanzminiſter von Miquel 
naheſtehende Blatt, die „Neuen Pol. Nachrichten“, 
recht klar und deutlich vernehmen, indem es als 
Ergebniß der bekannten Konferenz im Finanz⸗ 
miniſterium die Ueberzeugung der preußiſchen 
Finanzverwaltung hervorhebt, „daß auf dem 
Wege der ſteuerlichen Entlaſtung der mittleren 
und kleineren Gewerbetreibenden und einer ſtär⸗ 
keren Belaſtung der Großbelriebe, durch die Kom⸗ 
munen, mit Entſchiedenheit vorgegangen werde 
müſſe“. Und weiter führt das Blatt informirend 
aus: „Wenn nun in der Verwaltung einzelner 
großen Städte inzwiſchen die Neigung hervor⸗ 
getreten iſt, es bei einer bezüglichen Reform 
lediglich bei einer etwas ſtärkeren prozentualen 
Belaſtung des Reiueinkommens der Großbetriebe 
bewenden zu laſſen, ſo dürfte ein derartiges Vor⸗ 
gehen nicht den Auſichten und Abſichten des 
Finanzminlſteriums entſprechen. Man dürfte hier 
vielmehr der Meinung ſein, daß die Kommunen, 
wenn fie ernſtlich gewillt find, den mittleren und 
kleineren Betrieben in deren Kampfe um die 
Exiſtenz wirkſame Unterſtützung angedeihen zu 
laſſen, dazu übergehen müſſen, von der durch das 
Kom munalabgabengeſetz gegebenen Möglichkeit 
Gebrauch zu machen, zur gewerblichen Be⸗ 
ſteuerungsgrundlage auch Betriebskapital, Waaren⸗ 
umſatz ꝛc. zu nehmen.“ 

Man darf ruhig annehmen, daß hier poſitiv 
die Meinung des Herrn von Miquel ausgeſprochen 
worden iſt, hinter deſſen Autorität wir außerdem 
das Eiuverſtänduiß der Geſamtregierung vers 
muthen dürfen. 

Wie Berliner Blätter berichten, hatte am 
Montag voriger Woche der Vorſitzende des Haus⸗ 
beſitzervereins „Süden“ in Berlin, Herr Hermann 
Schulz, eine Audienz beim Finanzminiſter von 
Miquel wegen Einführung einer progreſſiven Um⸗ 
ſatzſteuer für Großbazare, Waarenhäuſer, Kon⸗ 
ſumvereine 2c., kurz, ſolcher Geſchäftsbetriebe, die 
den Kleinhandel im Großen betreiben. Auf die 
Ausführungen des Herrn Schulz über die Schäd⸗ 
lichkeit der Bazare ꝛc. erwiderte der Finanz⸗ 
miniſter, daß ihm und der königlichen Staats⸗ 
regierung die Erhaltung des Mittelſtandes ſehr 
am Herzen liege, und daß zu dieſem Zwecke 
alle erforderlichen Schritte in ernſte Erwägung 
gezogen würden. Es fänden deshalb hin⸗ 
ſichtlich dieſer Frage zwiſchen den Miniſterien 
der Finanzen, des Inneren und des Handels be⸗ 
reits eingehende Verhandlungen ſtatt, die in⸗ 
deſſen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. 
Doch deutete der Miniſter an, daß ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf der Grundlage des Umſatzes in 
amt die ſteuerliche re Se? der großen 

aarenhäuſer bewegen werde. m Auſchluß 


Wohle der Arbeiter 


nterefle einer geſunden Rechtſprechung 
zu handeln glanben, wenn fie ihre Stellungnahme 


ö e Der Zar richlete 
eine vertrauliche Mittheilung an den Staijer von 
Oeſterreich, worin er die Depeſche des Groß⸗ 
fürſten Konſtautin zur Palacky⸗Feier entſchieden 


gehende Beſprechung dieſer Frage mit dem 
Generaldirektor, Excellenz Burghart, dem Vater 
des bekannten Wortes von der „Erdroſſelungs⸗ 
ſteuer“. Auf eine Umfrage, die der Vorfigeude 
des Hausbeſitzervereins „Süden“ bei denjenigen 
Hausbeſitzern und Gewerbetreibenden angeſtellt 
hat, die in der Nähe von Großbazaren Läden 
beſitzen, oder gemiethet haben, um ſo den Scha⸗ 
den, der den Kleingewerbetreibenden und Haus⸗ 
beſitzern durch jene Bazare erwächſt, zu ermitteln, 
iſt bereits eine große Anzahl von Antworten 
eingegangen, die alle ſehr bedenkliche Thatſachen 
mittheilen. So ſchreiben Geſchäftsleute aus der 
Brunnenſtraße, daß ihre Einnahmen durch die 
in der dortigen Gegend befindlichen Großbazare 
ganz bedeutend zurückgegangen ſeien, und ſie, 
falls die Geſchäftskonjunktur ſich nicht bald 
wieder beſſere, den jetzigen Miethszins nicht 
mehr zahlen könnten. Und Hausbeſitzer der dor⸗ 
tigen Gegend ſchreiben, daß ſie Läden, für die 
ſie früher 3000 und 2400 Mark erhielten, jetzt 
mit kaum 2300 und 1800 Mark vermiethen 
müßten. Aehnliche Klagen ſind von Geſchäfts⸗ 
leuten und Hausbeſitzern in der Oranienſtraße 
eingegangen. Sehr bemerkenswerth iſt noch, was 
auf eine Anfrage über ihre Stellung zu der 
Sache die Städte Hamburg und Dresden ſowle 
das ſächſiſche Miniſterium geantwortet haben. 
Der Hamburger Senat ſchreibt, daß er die Frage 
eingehend berathen habe, und daß auch bereits 
mit der Auf⸗ 


ſterium des Junern jedoch lehnt es ab, 


häuſer zu äußern, I 
Behörde ſei, vielmehr es den Ortsbehörden übers 
laſſen müſſe, Maßregeln zu treffen. — Dem 
diesjährigen Verbandstage der Hausbeſitzervereine 
Deutſchlands ſoll das ganze bis dahin geſam⸗ 
melte Material vorgelegt werden, um als Grund⸗ 
lage für weitere Schritte der Hausbeſitzer zu 
dienen. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
die von der „Kolonialwaaren⸗ Zeitung“ am 
29. September 1896 zu allererſt gegebene An⸗ 
regung zur Einführung einer kommunalen Umſatz⸗ 
ſteuer auch in Peußen ihrer Verwirklihung ent⸗ 
gegen geht. 8 


Arbeiterbewegung. 


In Leipzig haben die Bäckergeſellen den 
Meiſtern folgende Forderungen zur Unterſchrift 
vorgelegt: 1. Fortfall von Wohnung und Be⸗ 
Fri für die Geſellen. 2. Als Entſchädigung 
hierfür iſt ein Lohnſatz von wöchentlich 13, 21, 
24 Mark zu zahlen. 3. Beginn und Ende der 
Arbeitszeit bleibt unter Einhaltung der zwölf⸗ 
ſtündigen Arbeitszeit inkluſive einer Stunde Eß⸗ 
pauſe beſtehen. Ueberſtunden ſind mit 50 Pf. 
zu bezahlen. 4. Oſtern, Pfingſten und Weih⸗ 
nachten wird vom erſten Feiertag früh 8 Uhr bis 
zum zweiten Abends 10 Uhr nicht gearbeitet. 
5. Strenge Einhaltung der Sonntagspauſe. 
6. Bezug der Arbeitskräfte nur vom Arbeits⸗ 
nachweis der Bäcker. Die Meiſter beſchloſſen die 
Ablehnung der Geſellenforderungen. In einer 
weiteren Verſammlung der Geſellen wurde der 
Autrag geſtellt, falls ſich eine ¼⸗Majorität dafür 
finde, ſofort in den Ausſtand einzutreten; allein 
nur 264 Stimmen erhoben ſich dafür, während 
170 gegen die Arbeits niederlegung votirten. 
Damit iſt die „Vertagung“ eingetreten. — In 
Kaſſel iſt der Ausſtand der Dachdecker beendet, 
die Meiſter haben mit Ausnahme von einem die 
Forderungen der Arbeiter bewilligt. — Aus 
Kolberg wird gemeldet, daß bei dem Ban der 
Bahuſtrecke Kolberg⸗Köslin 50 Arbeiter unter 
Führung eines Schachtmeiſters die Arbeit nieder⸗ 
gelegt haben, indem ſie einen Tageslohn von 
3,50 Mark verlangten. Eindruck auf die Arbeiten 
dürſte der Ausſtand kaum haben, da noch ge⸗ 
nügend audere Arbeiter vochanden find. 


— rs ren 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Juli. Die Fir ma R. Graß⸗ 
mann blickt mit dem heutigen Tage auf ein 
50 jähriges Beſtehen zurück; aus dieſem Anlaß 


wurde der Chef derſelben am Morgen durch 
ein Ständchen der Pionier⸗Kapelle überraſcht 


und zahlreiche Glückwünſche und Depeſchen von 


Nah und Fern gingen ein, das Geſchäfts⸗ und 
Fabrikperſonal überreichte ein wohlgelungenes 
Gruppenbild, von den Photographen Gerhard und 
Schmeling angefertigt. Eine offizielle Feier 
findet erſt am Montag ſtatt. 2 

— Ein Maſſenumzug hat heute in 
den Häuſern Eliſabethſtraße 44 und 45 ſtatlge⸗ 
funden, dieſelben gehörten bisher der Gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft und ſind neuerdings in 
anderen Beſitz übergegangen. Die neue Befigerin 
hat die gegenwärtig ſtarke Nachfrage nach kleinen 
Wohnungen benutzt und bei ſämtlichen Miethern 
Miethserhöhungen eintreten laſſen und zwar bis 
über 15 Mark monatlich. Die Folge davon war, 
daß heute faſt alle Miether auszogen, freilich 
rührt dies die ſteigerungsluſtige Hausbeſitzerin 
wenig, denn ſie hat zu den von ihr feſtgeſetzten 
Miethspreiſen andere Miether gefunden. 

— Mit dem 1. Juli beginnt in den 
Oſtſeebädern die eigentliche Saiſon und 
dies zeigte ſich heute an dem Verkehr am Boll⸗ 
werk, der Schnellzug von Berlin brachte bereits 
eine große Zahl von Badegäſten und dieſelbe 
vermehrte ſich durch die von hier Hinzukommen⸗ 
den, ſo daß die nach den Oſtſeebädern fahrenden 
Dampfer ſehr gut beſetzt wurden. Der Haupt⸗ 
andrang wird allerdings erſt morgen und in den 
nächſten Tagen nach Beginn der Schulferien 
ftattfinden. Für Beſucher der Oſtſeebäder können 
wir übrigens zur Beruhigung mittheilen, daß 
überall noch Wohnungen nach Wahl zu haben 
ſind, nur das kleine Oſternothhafen bei Swine⸗ 
münde iſt bis zum letzten Kämmerchen ver⸗ 
miethet. 

* Die Vorſtellung der Wehrpflichtigen beim 
diesjährigen Ober⸗Erſatzgeſchäft für die 
Stadt Stettin findet in den Tagen vom 13. bis 
20. Juli im Eugelhardt'ſchen Lokale, Guſtav⸗ 
Adolfſtraße 11, ſtatt. Näheres darüber wird 
eine in der 
erſcheinende Bekanntmachung enthalten. 
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— Es iſt vielfach die irrige Anſicht ver⸗ 
breitet, daß die Geltungsdauer der 
Rückfahrkarten anläßlich der Sommer⸗ 
ferien in entſprechend gleicher Weiſe verlängert 
wird, wie zu den Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weih⸗ 
nachtsferien. Dies iſt keineswegs der Fall; die 
Rückfahrkarten behalten vielmehr während dieſer 
Zeit ihre gewöhnliche Gültigkeit. Auch andere 
ermäßigte Schülerkarten werden aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung nicht ausgegeben. 

* Als eine neue Erſcheinung im Stettiner 
Straßenleben traten heute zum erſtem Male die 
Taxameter⸗Deoſchken auf, dieſelben 
machen einen recht ſchmucken Eindruck und ob⸗ 
wohl die meiſten nur mit einem Pferd beſpannt 
ſind, fahren ſie durchweg in flottem Tempo. Die 
Kutſcher der Taxameter tragen hier ebenſo wie 
in Berlin zur leichteren Kenntlichmachung weiße 
Lackhüte. 

* Während des Monats Juni gingen im 
hieſigen Hafen ein 491 Seeſchiffe, 285 Küſten⸗ 
fahrzeuge und 1325 Kähne; 571 Fahrzeuge 
paſſirten den Hafen auf der Durchfahrt. Von 
den eingekommenen Schiffen waren 18 mit Ge⸗ 
treide und 30 mit Kartoffeln befrachtet. Im 
Juni 1897 wurden gemeldet: 471 Seeſchiffe, 318 
Küſtenfahrzeuge, 1371 Kähne und 546 auf der 
Durchfahrt begriffene Fahrzeuge. 

Während des Monats Juni gingen 
bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 
Arbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege 
— Kloſterhof 12 — 92 Geſuche bezw. Mel⸗ 
dungen ein. Es wurden 16 Hülfeſuchende mit 
Mittageſſen und 45 mit Abendbrod, Nacht⸗ 
lager und Morgenbrod unterſtützt; 1 Hülfe⸗ 
ſuchender wurde den Spezialvereinen und 3 den 
Innungen überwieſen, 2 Geſuche wurden als 
unbegründet zurückgewieſen. Arbeitergeſuche 
gingen 18, Arbeitsgeſuche 7 ein; in 20 Fällen 
konnte Arbeit nachgewieſen werden. 

* Auf dem Neubau Heinrichſtraße 35 er⸗ 
eignete fi) heute Vormittag um 9 Uhr: ein 
Unglücksfall, bei dem zahlreiche Arbeiter 
in ernfte Gefahr geriethen. Unter einer Durch⸗ 
fahrt ſollten über die mit Brettern abgedeckte 
Kellergrube ſchwere Eiſenträger transportirt 
werden, als plötzlich der Holzbelag nachgab und 
alle Arbeiter in die Tiefe ſtürzten. Die meiſten 
von den verunglückten Leuten, im Ganzen elf 
an der Zahl, kamen mit Abſchürfungen. und 
ſonſtigen kleinen Verletzungen davon, einer jedoch 
erlitt einen Beinbruch und mußte ins Krankeu⸗ 
haus überführt werden. Der Feuerwehr war 
zunächſt telephoniſch ein Hauseinſturz gemeldet 
worden, weshalb von der Wache zwei Fahrzeuge 
mit Rettungsmannſchaften und Geräthen eut⸗ 
ſandt wurden, in Thätigkeit kamen jedoch nur 
die Samariter mit dem Krankenwagen. — Ein 
ähnlicher Unfall ereignete ſich geſtern Nachmittag 
auf dem Neubau Stoltingſtraße 28, dort ſtürzte 
ein Maurer in den Keller hinab und brach meh⸗ 
rere Rippen. Auch dieſer Verunglückte fand im 
Krankenhauſe Aufnahme. 

— Einem Stettiner Herrn, der ſich zum 
Kuraufenthalt in Swinemünde befindet, iſt ein 
ſchwerer Unfall zugeſtoßen. Derſelbe 
machte am Dienftag per Rad einen Ausflug von 
Swinemünde nach Misdroy, als derſelbe am 
Abend die Rückfahrt antreten wollte, gerieth er 
mit ſeinem Rade in den Chauſſeegraben und fiel 
ſo unglücklich, daß er ſich außer Beschädigungen an 
der Hand und im Geſicht einen ſchweren Bein⸗ 
bruch zuzog. Die erſte Hülfe wurde dem Ver⸗ 
unglückten in Misdroy zu Theil, gegenwärtig 
befindet ſich derſelbe hier in ärztlicher Be⸗ 
handlung. 

— Recht luſtig geht es fortgeſetzt in 
Marx Konzertgarten zu, ſeitdem das 
Altenburger Bauern⸗Enſemble „Excelſior“ daſelbſt 
ſeine munteren Weiſen ertönen läßt. Es iſt ein 
überaus heiteres Enſemble; ob es ſich nun in 
muſikaliſchen, geſanglichen oder komiſchen Vor⸗ 
trägen hören läßt, des guten Erfolges kann es 
ftet3 ſicher ſein. Beſonderen Beifall finden die 
draſtiſchen Zuſammenſpiele, welche den Schluß 
jeder Vorſtellung bilden und in glücklichſter Zu⸗ 
ſammenſtellung Original⸗Enſenbles bringen, 
welche ſtets erheiternd auf das Publikum wirken. 
Es ſei noch bemerkt, daß das Gaſtſpiel der 
„Altenburger“ nur noch kurze Zeit anhält. An 
den Nachmittagen finden an den Wochentagen 
Kaffeekonzerte bei freiem Entree ſtatt. 


Aus den Provinzen. 


8 Greifswald, 30. Juni. Mit Rückſicht 
auf viele in letzter Zeit vorgekommene Unglücks⸗ 
fälle von Kindern erläßt die hieſige Poltzei⸗ 
Direktion eine Bekanntmachung, in welcher ſie 
auf den § 53 der Straßenordnung hinweiſt, nach 
welchem „Eltern und Vormünder und alle, welchen 
ſonſt eine Aufſicht auf Kindern obliegt, beſonders 
darüber zu wachen haben, daß Kinder nicht un⸗ 
vorſichtig auf Straßen und Plätzen umherlaufen 
und umherkriechen, auch ſonſt irgend etwas, was 
ſie in Gefahr ſetzen kann, unternehmen“. 

W. Stralſund, 1. Juli. Ein ganz eigens 
artiger Nachklang zur Reichstagswahl macht ſich 
in einem, in der heutigen Nummer der „Stralſ. 
Ztg.“ veröffentlichten Juſerat bemerkbar, welches 
von der Gemeinde Neuendorf-Plogshagen ver⸗ 
öffentlicht wird. Es ſoll wohl eine Wahlrecht⸗ 
fertigung enthalten und hat folgenden Wortlaut ; 
„Neuendorf a. H., den 27. Juni 1898. Da die 
an uns gemachten Auſchuldigungen bezüglich des 
Ergebniſſes der Reichstagswahl auf Hiddenſee 
nach ſozialdemokratiſcher Seite hin ſich immer 
wiederholen, ſo fühlt ſich die Gemeinde Neuen⸗ 
dorf⸗Plogshagen veranlaßt, öffentlich zu erklären: 
Die 12 Stimmabgaben waren für Dr. Winckler, 
7 mit dieſem Namen bedruckte und ö beſchriebene 
Wahlzettel. Wir haben uns vollbewußt nicht 
veranlaßt gefunden, in das Lager der Sozial⸗ 
demokraten zu treten, ſondern arbeiten in Ruhe 
weiter für Staats⸗ und Volkes Wohl. Schöffe 
A. Gau. Gemeindevorſteher H. Karſten.“ 

Garz a. R., 30. Juni. Ueber das 
Vermögen des hieſigen Fleiſchermeiſters Albert 
Fritz iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt bis zum 13. Auguſt bei dem Amtsge⸗ 
gericht in Bergen a. R. 

D Köstin, 30. Juni. Einige Mitglieder 
des hieſigen Hausbeſitzer⸗Vereins hatten au den 
Diagifirat eine Petitlon gerichtet, in welcher ſie 
den Antrag ſtellten, vom 1. Oktober ab den Neu⸗ 
anziehenden Steuerfreiheit für zwei Jahre zu be⸗ 
willigen. Nur für den Fall, daß dle Betreffenden 
innerhalb der zwei Jahre wieder fortziehen, ſollen 
fie zur Entrichtung der Steuern verpflichtet ſein. 
Der Magiſtrat halte auch den Stadtverordneten 
eine dementſprechende Vorlage gemacht, welche in 
der letzten Sitzung zur Verathung kam. Mit 
Herrn Bürgermeiſter Sachſe traten jedoch ver⸗ 
ſchiedene Redner dem Antrage ſo entſchieden ent⸗ 
gegen, daß ein Stadtverordneter, der zu den 
Antragſtellern gehörte, fi bewogen fühlte, den 
Antrag zurückzuziehen. 

Stolp, 30. Juni, In einem Proteſt gegen 
die Wahl des hier gegen den Kandidaten der 
freiſinnigen Vereinigung gewählten konſervativen 
Abgeordneten Will wird Folgendes angeführt: 
„Im 8. Wahlbezirk der Stadt Stolp, in welchem 


die Arbeiter der Weſtphal'ſchen Zlegeleiwerke da nicht angenommen werden könne, daß er 


wahlberechtigt ſind, fand ſich der Arbeitgeber 
Herr Konrad Weſtphal gegen 12 Uhr Mittags 


am Stichwahltage mit einem ſeiner Beamten ein. 


Herr W. nahm am Tiſche der Wahlkommiſſion 
in unmittelbarer Nähe des Vorſitzenden Platz, 
um von hier aus ſeine wählenden Arbeiter be⸗ 
obachten zu können. Sein Beamter theilte vor 
dem Wahllokal zuſammengefaltete Wahlzettel für 
den Konſervativen Will aus, die die Ziegelei⸗ 
arbeiter zur Wahlurne abgeben ſollten. Nachdem 
mehrere Wähler gegen die Wahlbeeinfluſſungen 
proteſtirt hatten, entfernte ſich der Herr Weſtphal, 


nicht an die Heilkraft des Volta⸗Kreuzes glaube. 

— Gegen den früheren aktor Grünen⸗ 
thal war zum 28. Juni Verhandlungstermin an⸗ 
beraumt, wozu auch die Zeugen geladen waren. 
Auf Wunſch der Reichsbank iſt der Termin je⸗ 
doch bis zur erſten Schwurgerichtsſitzung nach den 
Ferlen vertagt worden. Daß Grünenthal öfter 
einen Griff in den Treſor, in welchem die maku⸗ 
lirten Scheine lagen, gemacht hat, ſcheint unwahr⸗ 
ſcheinlich. Vor dem Jahre 1893 war es ihm 
nicht möglich, Scheine zu entwenden, da er zur 
damaligen Zeit nichts in den betreffenden Räumen 


wobei er im Wahllokal erklärte, „daß keiner zu thun hatte. Bei der Reichsbauk laufen faſt 


ſeiner Arbeiter vom 1. Oktober d. Js. ab das 
„Deutſche Reichsblatt“ mehr leſen dürfe, wenn 
ſie bei ihm während der Wintermonate Arbeit 
haben wollten“. 


a TEE e eee a Zr 
Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 1. Juli. Vor dem Schwur⸗ 


gericht hatten ſich heute die Arbeiter Auguſt fi 


Medrom und Fritz Kaſtner aus Grabow, 
ſowie der Arbeiter Alexander v. Hattenborf 
aus Petersburg wegen ſchweren Raubes zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten, von denen die 
beiden erſten im Anfang der 1 Jahre 
ſtehen, während der dritte bereits 47 Jahre zählt, 
ſind alle drei vielfach vorbeſtraft, Medrow und 
Kaſtner namentlich wegen Gewaltthätigkeiten und 
Eigenthumsvergehen, Hattendorf in der Haupt⸗ 
ſache wegen Vagabondſrens und Bettelel. Im 
vorliegenden Falle hatten die Angeklagten es 
zweifellos darauf abgeſehen, durch einen Gewalt⸗ 
ſtreich Geld zu erlangen und als Opfer wurde 
der Heizer Eruſt Troſt vom Hamburger Dampfer 
„Hispania“ auserſehen. Der Schiffer kam am 
Abend des 13. Mai d. J. mit einigen Kameraden 
In der Gegend des Logen⸗ 


darin geweſen ſein. 


G 


Hattendorf zu ihnen. Troſt wollte die Birken⸗ 
allee zum Konkordia⸗Theater hinaufgehen, 
Angeklagten überredeten ihn jedoch, mit nach 
Anlagen zu kommen, wobei verſichert wurde, 
rd Weg ebenfalls zu dem 

te. 


die in Monte Carlo . 
den weil in Monte Carlo die Roulettes Präziſtons⸗ 
daß maſchinen find und bei ihnen keine Abweichung 
Vergnügungslokal zu Gunſten einer Farbe oder einer Nummern⸗ 
Unweit der Steinſtratze nahm die Geſell⸗ gruppe vorkommt. Die drei ruinirten Spieler 


in jeder Woche noch einige Tauſendmarkſcheine 
Grünenthalſchen Fabrikats ein und die Summe 
der falſchen Scheine ſoll bereits 260 000 Mark 
betragen. Nach ſeinem Geſtändniß will G. jedoch 
nur 250 000 Mark entwendet haben. Da ihn 
nun die Thatſachen hart widerlegen, wird er ſich 
wohl herbeilaſſen müſſen, ſein Geſtändniß zu ver⸗ 
vollſtändigen. Die Polizei vermuthet, daß G. 
e Depots hat, die noch nicht entdeckt 
N * 


Vermiſehte Nachrichten. 

Krakau, 30. Juni. Im Städtchen Jagielnica 
ſind 400 Häuſer, darunter die Kirche und 
Synagoge, gänzlich abgebrannt. 

Luzern, 30. Juni. Geſtern Nachmittag 
kippte während eines heftigen Sturmes ein von 
fünf engliſchen Touriſten beſetztes kleines Boot 
bei Meggen um. Zwei Perſonen, ein Herr und 
eine Dame, ertranken, die übrigen wurden ge⸗ 
rettet. 

Antwerpen, 30. Juni. Die Seebehörde 


meldet amtlich, daß der belgiſche Schooner „Baie“ Kaus, 


de Naples“ im Hafen von Numea von einer 
Schaar Haifiſche zum Sinken gebracht worden 


ſei. Vierzehn Matroſen wurden ein Raub der de 


Ungeheuer. 

Monte Carlo, 27. Juni. 
gen drei Deutſche, das Ehepaar Poppe aus 
Magdeburg und ein Herr Süßenguth, Selbſt⸗ 
mord, nachdem fie ihr Hab und Gut an der 
Roulette verſpielt hatten. Sie wohnten in Nizza 


und fuhren ſeit einigen Wochen Tag für Tag Br 


Wie es ſcheint, hatte der 


Als Medrow und Troſt die Herr Sü eines der unglückſeligen Syſteme 


cheuke verließen, geſellten ſich Kaſtner und erfunden, die ſich zu Hauſe bewähren, weill die 


Proberoulette irgend de ( 
en Spieler unfehlbar ruiniren, 


ſchaft auf einer Bank Platz und zwar dergestalt, mietheten in Antibes ein Boot, fuhren aufs Meer 


daß Troſt zwiſchen 


zu ſitzen kam. Beide legten ſodann dem Schiffer 


einen Arm um den Nacken und gleichzeitig fühlte 
Troſt, daß ihm Jemand in die Hoſentaſche griff, 
worin ſich das wohlgeſpickte Portemonnale ber 
fand, er wollte aufſpringen, doch die belden 
andern hielten ihn feſt und ſchließlich kam noch 
Kaſtner hinzu, um ihn niedeczuhalten. Dann 
langten mehrere Hände nach dem Portemonnaie, 
und nachdem einer daſſelbe erwiſcht hatte, erhielt 
der Beraubte einen kräftigen Stoß, ſodaß er 
vornüber auf das Geſicht fiel. Die Räuber ent⸗ 
liefen mit der Beute. Am nächſten Morgen 
erſtattete Troſt Anzeige und der Grabower 
Polizei gelang es auch bald, die Thäter zu er⸗ 
mitteln. Heute wollten die Angeklagten die 
Sache ſo darſtellen, als hätte eine harm⸗ 
loſe Wrangerei ſtattgefunden, bei welcher das 
Portemonnaie verloren gegaugen wäre. Den 
Raub haben die Spitzbuben -getheilt und das 
Geld ſofort bis auf einen kleinen Reſt verthan. 
Nach den durchaus ſchlüſſigen Bekundungen des 
in jeder Hinſicht einwandsfreien Zeugen Troſt 
konnte die Schuld der Angeklagten füglich nicht 
zweifelhaft ſein, dieſer Ueberzeugung gaben auch 
die Geſchworenen durch ihr Verdikt Ausdruck, 
mildernde Umſtände wurden nur bei Hatten⸗ 
dorf angenommen und kam dieſer in Folge 
deſſen mit einer Gefängnißſtrafe von 
2½ Jahren davon. Gegen die Angeklagten 
Medrow und Kaſtner war auf Zucht⸗ 
hausſtrafe zu erkennen und wurde dieſelbe 
bei M. auf 5, bei K. auf 6 Jahre bemeſſen. 
Außerdem wurde auf Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht erkannt. 

Berlin, 1. Juli. Um den Werth oder Un⸗ 
werth des „Volta⸗Kreuzes“ handelte es ſich in 
einem Prozeſſe, der geſtern vor der 188. Ab⸗ 
theilung des Schöffengerichts ſtattfand. Der 
Vertreiber des Volta⸗Kreuzes, der aus Dänemark 
ſtammende Kauſmaun Erik Schiönning, war des 
Betruges beſchuldigt. Er hatte das Volta⸗Kreuz 
im Aufange dieſes Jahres in verſchiedenen 
Blättern angeprieſen. An einem ſeidenen Bande 
auf der bloßen Bruſt getragen, entwickele es im 
Körper des Trägers einen elektriſchen Strom, 
welcher ein wirkſames Heilmittel gegen eine 
Menge gefährlicher Krankheiten ſel. ) Das 
Polizeipräſioium nahm Veranlaſſung, vor dem 
Ankauf des Kreuzes zu warnen, da es kelnerlei 
Heilkräfte in ſich berge und einen Werth von 
zehn Pfennig habe, während der Verkäufer ſich 
zwei Mark dafür zahlen laſſe. Die Anklage 
ging von der Vorausſetzung aus, daß Schiönning 
die Werthloſigkeit des von ihm angeprieſenen 
Heilmittels recht gut kannte, demgemäß be⸗ 
trügeriſch handelte. Der Beſchuldigte verwahrte 
ſich eutſchieden gegen dieſen Vorwurf. Das 
„Volta⸗Kreuz“, eine Erfindung des Profeſſors 
Heskjaer in Kopenhagen, ſei in verſchiedenen 
Ländern geſchützt und auf den hygieniſchen Aus» 
ſtelluugen ausgezeichnet worden. Auch in 
Deutſchland ſei das Waarenzeichen geſchützt wor⸗ 
den, und dies ſolle nach dem Geſetze nicht ge⸗ 
ſchehen, weun der betreffende Gegenſtand uns 
ſinnigen oder unſittlichen Zwecken dienen ſolle. 
Es waren Des und Eutlaſtungszeugen auf⸗ 
geboten worden. Das Gutachten des Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Störmer über das Volta⸗Kreuz 
lautete geradezu vernichtend. Es beſtehe aus 
zwei übereinandergelegten kreuzförmigen Metall⸗ 
platten, die eine von Kupfer, die andere von 
Zmk. Dazwischen befinde ſich ein Stückchen 
Wollenſtoff. Das Kreuz werde vor dem An⸗ 
legen etwa 5 Minuten lang in lauwarmen 
Eſſig gelegt, und dadurch werde allerdings in 
dem Ringe, der mit beiden Metallplatten ver⸗ 
bunden ſei, ein elektriſcher Strom erzeugt, aber 
ein ſo geringer, daß garnicht daran zu denken 
ſei, daß der Strom die Widerſtandsfähigkeit der 
Haut brechen und in den Körper übergehen könne. 
Das Kreuz habe nicht die geringſte Wirkung, 
ebenſo gut könne man ein Stück Leder auf der 
bloßen Bruſt tragen. Der zweite Sachverſtändige, 
Er. wed. Sperling, äußerke ſich weniger un⸗ 
günſtig über den Werth des Kreuzes. Er hielt 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß bel ſchwächlichen 
Perſonen eine Wirkung durch das Tragen des 
Kreuzes hervorgerufen werden könne; dies ger 
ſchehe bisweilen ſchon durch die bloße Bes 
rührung des Körpers mit irgend einem Metall. 
Während der Staatsanwalt einen Betrug füt 
vorliegend erachtete und gegen den Angeklagten 
eine Geldſtrafe von 100 Mark beantragte, 
folgte der Gerichtshof den Ausführu 
Vertheidigers und 


To 


prach den Angeklagten frei, 


Medrow und KHattendorf| hinaus und ſchoſſen ſich daun gleichzeitig je eine 


ana in die Schläfe. Mehrere Schiffer ruderten 
eilig 

err und Frau Poppe ſchwammen todt in ihrem 
Blute, Süßenguth athmete noch und wurde ins 
Hoſpital von Antibes verbracht. Sein Zuſtand 
iſt hoffnungslos. — Nach anderen Meldungen 
werden die Vorgänge wie folgt dargeſtellt: Der 


35jährige Wilhelm Poppe aus Magdeburg kam g 


mit ſeiner Frau geb. Frey aus Augsburg in Be⸗ 
gleitung ihres Verwandten Reinhold Süßenguth 
(einem 40 jährigen Manne) vor vier Monaten an 
die Rwiera, um „ſyſtematiſch zu ſpielen“ ! Zuerſt 
gewannen die Deutſchen und verloren dann wie 
gewöhnlich Alles, jo daß fte ſeit einer Woche ihre 


Hotelrechnung nicht zahlen konnten, doch er⸗ 8 


warteten ſie angeblich Geld aus Leipzig und 
Berlin. Am 23. Juni Morgens verließen ſie das 
„Hotel Juterlaken“ in Nizza und fuhren nach 
Antibes. Sie verbrachten den ganzen Tag bis 
Mitternacht am Strande des Meeres und ſpa⸗ 
zierten bis Cagnes und wieder zurück. Mittags 
und Nachmittags aßen und tranken ſie reichlich 
und ſchrieben ſechs bis acht Briefe, die 
aufgaben. Nach Mitternacht gingen ſie wieder 
ans Meer, und etwa 100 Meter vom alten Fort 
entfernt gingen die Unglücklichen zugleich ins 
Waſſer, wobei Jeder einen Revolver abdrückte. 
Eine Woge riß das Ehepaar ſofort ins Weite, 
während Süßenguths Revolver naß wurde und 
verſagte. Einige in der Nähe am Strande ſchlum⸗ 
mernde Fiſcher waren durch den Knall herbei⸗ 
gelockt worden und riſſen zuerſt deu noch lebeu⸗ 
den Sügenguth aus dem Waſſer, dann das bes 
reits todte Ehepaar Poppe. Hierauf wurde von 
. Hülfe geholt, die Leichen in die Todten⸗ 
ammer und der völlig gebrochene, von Fieber⸗ 


ſchauern durchrüttelte Süßenguth ins Spital ver⸗ 8 


bracht. Als er ſich gegen Morgen etwas erholt 
hatte, erzählte er den ganzen Vorfall und er⸗ 
wähnte auch, daß Frau Poppe Nachmittags ſo 
unſchlüſſig wurde, daß nur die Augſt vor der 
Blamage wegen der ſchon abgeſaudten Abſchieds⸗ 
briefe nach Deutſchland ſie wieder tapfer machte. 
In ihrem gemeinſamen Beſitze wurden 19 Sous 
gefunden. Der deutſche Konſul Baron 


d. Redwitz ordnete alles Nöthige an, und 
ſo wurde das Ehepaar heute in Antibes 
begraben. Der Gerettete hat ſich noch 


nicht ganz erholt; er war in Nizza als „Richard 
Schneider“ gemeldet. Auffallend iſt, daß man 
trotz eifrigen Suchens nur eluen Revolver fand. 
(-Nach einer anderen Meldung handle es ſich in 
dieſem Falle um die Juhaber der Spielwaaren⸗ 
Exportfirma Poppe und Süßengut in Neuftadt 
bei Koburg, die im vorigen Jahre mit Hluter⸗ 
laſſung von 600000 Mark Schulden verſchwanden 
und ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt wurden.) 


Bankweſen. 


Paris, 30. Juni. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1876 990 000, Abs 
nahme 3 925 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1 238 215 000, 
Zunahme 773 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
877 091 000, Zunahme 220 778 000. 
Notenumlauf Franks 3 703 220 000, Zunahme 
Baufende Red d. Priv nks 543 874 
ung d. . Franks 543 8 1 
1 Waage 12505 000. ” 13 5 
uthaben des Staatsſchatze 
L 15 ine „1300 0008 8 Franks 287 833 000, 
eſamt⸗ Vo e Franks 
nahme 9 406 000. dune dg os olg, Dis 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 520 000 
neue Rechnung. 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
84,12 Prozent. 
London, 30. Juni. Bankaus weis. 
5 Pfd. Sterl. 27 071 000, Abnahme 
88 0 


00. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 28 263 000, Zunahme 
932 000. f 
ie Pfd. Sterl. 38 535 000, Zunahme 
0 . 
Portefeuille Pfd. Sterl. 32 782 000, Abnahme 
281.000. 5 
Guthaben Dep Een Pfd. Sterl. 45 405 000, 
unahme 809 000 i 


Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 10 080 000, 
Abnahme 1 975 000. 


ngen des] Notenreſetve Pfd. Stat, 2⁴ 695 000, Abnahme 


763 000. 


’ 0 r 


Geſtern begin⸗ 0 


nach dem Boote der Selbſtmörder hin. 


be Abends] Sue 


er Pfd. Sal. 13 497 000, 

unahme 21000. — © 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
48 gegen 49½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 160 Mill., 
ſprechende Woche des vorigen 
6 Millionen. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 1. Juli. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur ＋ 17 Grad Reaumur. Barometer 
766 Millimeter. Wind: SW. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,60 bez. 


res weniger 


Berlin, 1. Juli. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 53,50, loko 
50er amtlich —,—. 5 


London, 1. Juli. Wetter: Schön. 


per September⸗Dezember 43,50. — Wetter! 
Theilweiſe bewölkt. 

Havre, 30. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Jahre die ent⸗ Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


per Juli 36,00, per September 36,25, per De⸗ 
zember 36,75. Dei: 

London, 30. ni. Chili⸗ Kupfer 
491½/gj, per drei Monate 50,00. 

London, 30. Juni. 96proz. Javazucker 
12,12, träge. Rüben⸗Rohzucker loko 9,25 
Käufer träge. Tentrifugal —.—. 

London, 30. Juni. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. 

London, 30. Juni. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 49 Litr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 70 Ltr. 3 Sh. 7 d. Zink 
20 Ltr. — Sh. — d. Blei 13 Kſtr. 7 Sy. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
46 . — d. 3 
Glasgow, 30. Juni, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers u 45 Sh. 
10%, d. Warrants middlesborough III. 40 Sh. 


i d. 
Newyork, 30. Juni, Abends 6 Uhr. 
30 29. 


Berlin, 30. Juni. Schluß⸗ourſe. B a um w 0 1 [ e in Newyork 7 65/10 6,37 
Beat. une un 10980 * kurz —— do. Lieferung per Juli.. —.— 16 
RN a er er 

1 2 „ 22 16 16 
| Bons en 1/70 Petroleum, raff. (in Caſes) 6,90 90 
do. Neuland. Pfber 8/½% 93,80 Reue mpagnie Standard white in Newyork 6,25 | 6,25 
8% neuländ. Pfandbriefe vo, su (Stettin 104,76 do. in hiladelphia 6.20 6,20 
Centrallandſch. Ufdor. 3/½0 100% „unten“, Jabrit cem 5 Es . „ 
Ne A ae Credit Balances at Oil City Febr. 92,00 | 92,00 

e en, 4 | Be 75 „Schmalz Weſtern ſteam... 5,65 | 5,70 
Mat, ia un ne 1040 Fs 1 17 do. Rohe und Brothers. 5,85 | 5,95 
225 1 2 dan * . 55 an 10026 Bücker Fair refining Mosco⸗ 
& olde. v. 1890 87.00 | 81/,% ge: So. VDE ET. N 3,62] 3,62 
ade. 7 Salle 200 Sed. Cette, „ Weizen kaum ſtetig. 

Bautnoten 170,00 . Rother Winterweizen loko. . 86,50 85,50 
S Ultimo-Rourſe: per Julke 19,87 | 80,00 
Ge. Muff. Bolcoupons 328,30 Disconto-Eommandit 199 10 per September „73.12 73,25 

aa e en, Seher den 480 per Dezember u... 73,50 73,75 
gene (100) 4% 88,16 | Dunamite Ab., 172,60 Raf fee Rio Nr. 7 loko .. 6,25 625 
da. (100) 4% 9110 Bochumer Gußfaplfadrit 222,60 per Juli 5 55 5,50 
do, 400 88,69 | Laurahütte KOBBOLL m. De ne 2 5 2 22a ne he 85 9 
do. und, b. 1005 erpener 1608] per September. 5,70 5,65 
ee d = | e meet dete; 3.50 | 345 
Ar. e ie 3. 1244 | DI Südbahn * 9740 P ae 
— e anla ELF SEIEN E80 . 
Eictine e 185700 | Baba 75 mu per September . | 36,62 | 37,12 
Berfgan tur = Krenz, Bunt; nude 1170 1 1 2 IE 
Taman: Set, inn. 2 e 15,40 15,20 
etreidefracht nach Liverpool. 2,00 2,00 
Paris, 30. Juni, Nachmittags. (Schluß⸗ Chieago, 30. Juni. 
kourſe.) Feſt. 2 an 6 . . 
| „ Weizen kaum ftetig, 1 2300 | 78% 
9% Franz. Rente igen | 10283 ber N Mu 68,25 68,62 
9% Ital. Rente 93, 93.62 Mais willig, per Juli... . | 3125 52,00 
Sorten Tete [Pork per Jul.. 94 9470 
„ Rumäne — .. 94.25 04,00 peck fhort clean 5,75 8,75 
4 ae 4 188. 850 | | | 
189 4. 5 —.— . 
EL. 5 Wollberichte. 
90 —.— (neue) 2 9888 172 30. Juni. ae Stim⸗ 
0 IE. A. d ese i mung feſt; Preiſe behauptet. erinos und feine 
— Ra äußere Anleihe 225 an Streuzzuchten 5 Prozent über den Preiſen der 
Türkische e 109,50 109,50 letzten Auktion, andere Kreuzzuchten pari bis 
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do. auf Deutiche Mlähe 8 M. 122 122% &clegrapbifsbe Depeſchen. 
bo. auf Italien 5 6,6 920 Wien, 1. Juli. Die neuerdings aus 
do. auf 2 kur ann. 21 2525 Amerika verbreitete Nachricht, daß Oeſterreich⸗ 
e a lde er . 272. 27100 Ungarn im ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg ſich des 
do. auf Wien kurz 208, 208,12 Neutralitätsbruches ſchuldig gemacht, und für bie 
Aunn chen 57.00 58,25 für Spanien gelieferten Waffen Zahlungs⸗ 
Zriwatdiskont eeene —.— 1% bürgſchaft geleiſtet habe, wird in hieſigen maß⸗ 


Köln, 30. Juni. Nüböt loto 55,50, per 
Ottober 53,00, — Wetter: Schön. 


gebenden Kreiſen kategoriſch als böswillige Er⸗ 


findung bezeichnet. 
Krakau, 1. Juli. Auf Grund des Aus⸗ 


nahmegeſetzes verbot die Polizei das weitere Er⸗ 


amburg, 30. Juni, 6 Uhr Abends. ſcheinen von füuf hieſigen ſozialiſtiſchen Blättern. 


zucker 1. Produkt Baſis 88% 


Hamburg per Juni 9,27 ½, per Auguſt 9,40, 0 


per Oktober⸗Dezember 9,37%... Ruhig. 
Hamburg, 30. Juni, 6 Uhr Abends. 

Telegramm der Hamburger Firma Joswich 

u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 


Santos per September 29,75, per März 30,75. 


Ruhig. . 

Bremen, 30. Juni. N 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
6,20 V. Schmalz ruhig. Wilcor 29 / Pf., 
Armour ſhield 29¼ Pf., Cudahy 30 ¾ Pf., 
Choice Grocery 30% Pf., White label 30¾ Pf. 
Sped ruhig. Short clear middl. loko 30 Pf. 
Reis ruhig. 5 

Peſt, 30. Juni, Vorm. 11 Uhr. Bros 
dukten markt. Weizen loko feſt, per 
Juni —.— G., —.— B., per Derbi: 9,35 
G., 9,37 B. dloggen per Herbſt 6,92 G., 6,94 
B. Hafer per Herbſt 5,78 G., 5,79 B. Mais 
per Juni 5,25 G., 5,26 B., per Juli 5,25 G., 


5,26 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 12,35 
G., 12,45 B. — Wetter: Schön. 
Mmſterdam, 30. Juni, Java⸗Kaffee 
good ordinary 35,00. 10 
Amſterdam, 30. Juni, Nachm. Ber 


treldemarkt. Weizen auf Termine unv., 
per November 175,00. Roggen loko —, do. 
auf Termine feſt, per Oktober 116,00. Nübb! 
loko —,—, per Herbſt —.—. 

Antwerpen, 30. Junt, Nachmittags 2 Uhr. 
Petroleum. (Schluß bericht.) Naffinirtes 
Type weiß loko 17,37 bez. u. B., per Jun 
17,37 B., per Juli 17,50 B., per September 
17,75 B. Feſt. Schmalz per Juni 


73,50. 
erpen, 30. Junl. Getreide» 
markt. Weizen behauptet. Roggen ſteigend. 
Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 
Paris, 30. Juni, Nachm. i 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 29,90 bie 
29,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juni 30,37, per Juli 
30,50, per Juli⸗Auguſt 30,62, per Oktober⸗ 
Januar 30,75. 4 
Paris, 30. Juni, Nachm. Getreider 
markt. (Schlußbericht.) beh., zer 
Juni 25,00, per Juli 24,60, per Juli⸗Auguſt 
24,30, per September⸗Dezember 21,85. Roggen 
beh., per Juni 19,00, per September⸗Dezember 
13,10. Mehl feſt, per Juni 55,25, per Juli 
55,10, per Juli⸗Auguſt 54,00, per September⸗ 
Dezember 47,75. Muvol matt, per Juni 53,00, 
per Juli 53,00, per Juli⸗Auguſt 53,00, per Sep⸗ 
tewber⸗Dezember 53,25. 8 feſt, per Juni 
49,75, per Juli 49,25, per Juli⸗Auguſt 49,25, 


2 


„ 
udermarkt. (Telegramm der Hamburger Weitere fünf erhielten den Auftrag, die Vor⸗ 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ legung des Pflihteremplars drei Stunden vor 
frei an Bord dem Erſcheinen zu erfüllen. 


In ganz Galizien 
errſcht andauernd Ruhe; trotzdem iſt an eine 
baldige Aufhebung des Standrechts nicht zu 
denken, da im Bezirk Limanova noch mehrere 
tauſend Bauern ſich in den Wäldern und Ge⸗ 
birgen verſteckt halten. 

Madrid, 1. Juli. Es verlautet, die Regie⸗ 
rung habe ein wichtiges Telegramm über eine 


(Börſen⸗Schluß⸗ Schlacht bei Santiago erhalten, deren Ausgang 


für die Spanier günſtig ſei. Das Gerücht wurde 
indeß bis jetzt nicht beſtätigt. 

London, 1. Juli. „Daily Mail“ meldet 
aus Waſhington: Man ſcheint in politiſchen 
Kreiſen verſichert zu ſein, daß Deutſchland ſich 
bemühe, mit den Inſurgenten iu Manila einen 
Vertrag abzuſchließen und Agulnaldo zu untere 
ſtützen, eine unabhängige Regierung zu bilden. 
Deuiſchland werde durch dieſe den Juſurgenten 
geleiſteten Dienſte bedeutende Konzeſſionen er⸗ 
halten; jedenfalls bereitet die Lage auf den 
Philippinen den Amerikanern große Beſorgniß. 

London, 1. Juli. Aus Waſbington wird 
gemeldet, daß in Amerika vier Inſurgenten an⸗ 
gekommen ſind, welche derart erſchöpft waren, 
daß ſie bald nach ihrer Ankunft ſtarben. Man 
ſchließt daraus, daß es den Inſurgenten an 
Nahrung feylt, und daß man ſich bei einem An⸗ 
griff auf Santiago nicht fo ſehr auf die Juſur⸗ 
genten verlaſſen kann. 

London, 1. Juli. Nach Meldungen der 
„Newyork World“ find die Vertreter Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Frankreichs in Waſhington bemüht, 
wegen der Friedeusbedingungen zu ſondiren. 
Die amertkauſſche Regierung habe aber abgelehnt, 
mit einer anderen Macht als mit Spanien zu 
verhandeln. — In Waſhington verlautet, die 
Philippiuen⸗Expedition, die ſchon in Manila 
hätte ſein ſollen, habe unterwegs die Forts 
von Sanjuan, auf der Inſel Guajan, bombardirt. 

Newyork, 1. Zuti. Die amerikaniſche Res 


Roh zucker gierung hat in Kingſton gegen die Verproviantirung 


ſpaniſcher Schiffe Proteſt erhoben. 


25000 Mark 
4½ %ige Hypothek 


zweitstellig innerhalb der halben 
gerichtlichen Taxe sogleich oder 
später abzugeben. Anfragen er- 
beten an Bauführer W. Iaehr, 
Berlin N., Usedomstr. 28a. 
—— Y«.—mꝗ⸗ù—6 


